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Mitarbeitende 
stellen sich vor
Thomas Schönenberger
Musikalisch, im Sommer gerne 
im Garten, im Winter am Zeich-
nen oder Basteln

Berufsbezeichnung:
Katechet

Meine Aufgabenbereiche als Mit-
arbeitender:
Das Erteilen des 2. Klass- und des 
4. Klass-Untis, im Team mit An-
gelika Günther, inklusive Vor- und 
Nachbearbeitung der Lektionen. 
Begleitung der JuKi 5 Ausflüge 
ins Flughafenpfarramt und an die 
Führung im Ritterhaus Bubikon.

Was mich motiviert, in der Kirche 
zu arbeiten:
Die Schätze der Bibel mit den 
Kindern zu entdecken und auf 
vielfältige Weise zu erforschen, 
bringt auch mich immer wieder 
zu neuen Erkenntnissen.

Diese Arbeit macht mir besonders 
Freude:
Die Geschichten der Bibel auf 
verschiedene Arten für Kinder 
und auch für Erwachsene aufzu-
bereiten, sei dies durch Theater, 
Puppenspiel oder Geschichten 
zum Erzählen – oftmals auch mit 
einem kleinen Augenzwinkern …

Von Herzen Danke, lieber Tho-
mas, für Dein Wirken als Ka-
techet – mit und für die Kinder 
und Familien in unserer Kirchge-
meinde!

Seniorennachmittag: Herzenslieder  
«zwischen Himmel und Heimat»
Seit Januar bin ich als Pfarrstell-
vertreterin hier in Ihrer Gemeinde 
und für die Altersarbeit zuständig. 
Die Planung für die jetzigen Anläs-
se fand noch vor meiner Zeit statt.
Ich freue mich, dass sich so viele 
für diese Treffen engagieren. Die-
se kennen zu lernen, bedeutet mir 
viel. Es ist schön, wenn sich Ge-
meindeglieder mit ihren besonde-
ren Begabungen einsetzen. Keiner 
muss alles machen, wir können uns 
gegenseitig ergänzen. Das ist das 
biblische Konzept für Gemeinde. 
Ich habe mich vor meinem Pfar-
rerinnen-Sein lange in meiner Ge-
meinde ehrenamtlich engagiert und 
kenne so die Seite der Ehrenamtli-
chen. Solch ein Einsatz kann ei-
nen erfüllen, wenn man sieht, wie 
Menschen ein gutes Erlebnis gebo-
ten wird. Alter ist kein Grund, nur 
noch passiv zu sein. Ich freue mich 
über Interessierte, die sich auf die 
verschiedenen Angebote einlassen 
oder sich dafür einsetzen.
Gemeinde ist ein Ort der Begeg-
nungen. Das ist der andere wichti-
ge Aspekt der Seniorennachmitta-
ge. Wir können in unbeschwerter 
Atmosphäre Kontakte aufnehmen 
oder pflegen. – Die Gruppe, die die 
Anlässe plant, bietet Verschiedenes 
an. So werden unterschiedliche In-
teressen angesprochen. Diesmal ist 
es die Musik. Wer sich gerne mu-
sikalisch inspirieren lassen möch-
te, kann gespannt sein, was unsere 
Organistin Edith Oess am Klavier 
mit Anita Grob mit der Trompete 
und Barbara Baer mit ihrem Ge-
sang uns zu bieten haben.
Für die drei Musikerinnen gibt es 
nichts Erfüllenderes, als mit an-
deren zu musizieren. Die beiden 
Cousinen Anita und Barbara ken-
nen sich, solange sie leben. Anita 

und Edith verbindet eine jahrelange 
Konzerttätigkeit in verschiedensten 
Formationen. So haben die drei, mit 
Anita als Verbindungsglied, schon 
an diversen Konzerten zusammen 
musiziert. Ihre Musik bringt Trost 
an einer Abschiedsfeier, unterhält 
an Geburtstagen und ist eine Berei-
cherung für jeden Konzertabend. 
Alle drei sind offen für unterschied-
liche Musikstile, ihr vielfältiges 
Repertoire reicht von Händel und 

Bach bis zu berühmten Musicalme-
lodien. Es hat für jeden Geschmack 
etwas dabei. An diesem Nachmit-
tag werden auch Schweizer Kom-
ponisten wie Paul Burkhard, Otto 
Weissert und Artur Beul zu hören 
sein.

Ich freue mich auf die Begegnung 
mit Ihnen!

Dagmar Rohrbach, Pfarrerin
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Seniorennachmittag: Herzenslieder «zwischen Himmel und Heimat»

Donnerstag, 19. Februar, 14.30 Uhr, Tüchelsaal 

Trio-Konzert

Sonntag, 22. März, 17 Uhr, Kirche
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Gottesdienst mit Besuch aus Seegräben
Sonntag, 8. Februar, 10 Uhr, Kirche

Die Kirchgemeinden im Bezirk Hinwil arbeiten seit einiger Zeit zu-
sammen und tauschen sich regelmässig aus. An der letzten Bezirks-
konferenz hat das Los entschieden, dass eine Delegation der Kirchge-
meinde Seegräben uns im Gottesdienst in Rüti besuchen kommt. So 
dürfen wir uns auf das gemeinsame Feiern und auf den Austausch mit 
den Seegräbnerinnen und Segräbnern zu aktuellen Themen des Ge-
meindelebens freuen.

Für die Kirchenpflege: Georg Schmid

TIPP

Stellenwechsel von Thomas Schönenberger
Thomas Schönenberger, der seit 
2022 als Aktuar und als Katechet 
für unsere Kirchgemeinde tätig ist, 
hat im November mitgeteilt, dass 
er im Friedheim Bubikon seine 
Traumstelle gefunden hat und un
sere Kirchgemeinde deshalb mit 
grossem Bedauern verlässt. Seine 
neue Aufgabe tritt er am 1. März 
an; seine Stelle als Aktuar gibt er 
Ende Februar auf. Den kirchlichen 
Unterricht wird er bis zum Ende 
des Schuljahres im Sommer weiter-
führen, wofür wir ihm – auch im 
Namen seiner Unti-Kinder – sehr 
dankbar sind!
In den vergangenen Jahren hat 
Thomas eine äusserst engagierte 
und erfolgreiche Arbeit geleistet. 
Als Aktuar war er mit seinem um-

fassenden Behördenwissen eine 
unschätzbare Unterstützung für 
Mitarbeitende und Kirchenpflege, 
insbesondere bei Sitzungen und 
Kirchgemeindeversammlungen. 
Als Katechet prägte er seine Unti-
Kinder mit pädagogischem Talent, 
gelebtem christlichen Glauben und 
grossem Ideenreichtum nachhaltig.
Wir danken Thomas Schönenber
ger herzlich für sein grosses Enga-
gement, freuen uns auf die weitere 
Zusammenarbeit bis im Sommer 
und wünschen ihm für seine neue 
Aufgabe im Friedheim viel Er-
füllung und Gottes Segen!

Für die Kirchenpflege:  
Georg Schmid

Pfarrer Christian Morf stellt sich vor
Meine schönsten Erlebnisse mit 
der Kirche mache ich dort, wo 
Menschen ihren Glauben, ihre Er
fahrungen und Erlebnisse mitei
nander teilen. Deshalb schätze ich 
es an der Arbeit als Pfarrer am 
meisten, dass ich den Rahmen für 
diesen Austausch mitgestalten und 
auch selber mit den Leuten ins Ge-
spräch kommen darf.
In der Zeit, als meine Frau Susanne 
und ich in Bubikon wohnten, lern-

ten wir Rüti bereits kennen. Nach 
dem Theologiestudium und dem 
Vikariat bin ich in Schlieren in den 
Pfarrberuf gestartet. Hier konnte 
ich während sechseinhalb Jahren 
wertvolle Erfahrungen sammeln, 
viel Schönes erleben und Menschen 
begleiten.
Im Oktober durften wir unseren 
Sohn Lukas willkommen heissen. 
Nun zieht es uns als Familie zu-
rück ins Zürcher Oberland. Auf 
der Suche nach einem passenden 
Wohn- und Arbeitsort erlebten wir 
die Kirchgemeinde in Rüti als offen 
und herzlich. Deshalb freue ich 
mich darauf, mich persönlich vor-
zustellen und Ihre Bekanntschaft 
zu machen!

Christian Morf, Pfarrer

Gottesdienst mit Christian Morf

Sonntag, 12. April, 10 Uhr, Kirche

Im Anschluss: ausserordentliche 
Kirchgemeindeversammlung und 
Chilezmittag

Aus der Pfarrwahlkommission
Auf die öffentlich ausgeschriebene 
Pfarrstelle mit Schwerpunkt «Er-
wachsene und Senior:innen» hat 
die Pfarrwahlkommission nach 
längerer Suche die Bewerbungs-
unterlagen von Pfarrer Christian 
Morf erhalten. Mitte August 2025 
hat ein erstes Vorstellungsgespräch 
stattgefunden. Die Pfarrwahlkom
mission hatte einen positiven 
Eindruck vom Gespräch und hat 
Pfarrer Christian Morf deshalb zu 
einem zweiten Treffen Ende Sep-
tember 2025 eingeladen. Dabei hat 
er die gewünschte Kurzandacht 
für die Pfarrwahlkommission ge-

halten, was den positiven Eindruck 
aus dem ersten Gespräch noch ver-
stärkte. Zusätzlich wurden zwei 
Referenzpersonen befragt, beide 
haben den Eindruck der Pfarrwahl-
kommission bestätigt.
Auf dieser Grundlage hat die Pfarr-
wahlkommission beschlossen, Herr 
Christian Morf als Pfarrer mit einem 
Stellenpensum von 60% und dem 
Schwerpunkt «Erwachsene und 
Senior:innen» zur Wahl vorzu-
schlagen.

Sandra Felber, Präsidentin 
Pfarrwahlkommission

Herzlichen Glückwunsch zum 15-jährigen 
Jubiläum!
Seit dem 1. Januar 2011 ist Tanja 
Amstuz als Sachbearbeiterin im Se-
kretariat unserer Kirchgemeinde 
tätig. Tanja hat in dieser Zeit ver-
schiedene Aufgaben wahrgenom
men und an ganz unterschiedlichen 
Arbeitsplätzen gewirkt, im Alten 
Pfarrhaus, im Felsberg, im Gebäude 
der UBS und wieder im Alten 
Pfarrhaus. All diese Umzüge hat sie 
mit grossem Engagement mitgetra
gen. Aufgrund ihrer langjährigen 
Tätigkeit und ihrer tiefen Vertraut-
heit mit den Abläufen auf dem 
Kirchgemeindesekretariat ist Tanja 
eine unverzichtbare Stütze für die 
Arbeit der Pfarrpersonen, der Mit-
arbeitenden und der Kirchenpflege. 
Sie führt das Personal- und Lohn-
wesen mit Umsicht und Fachkennt-
nis, und ist mit ihrer fröhlichen, 
kommunikativen Wesensart ein ge-
schätztes Mitglied des Teams im 
Alten Pfarrhaus.

Herzlichen Dank, liebe Tanja, für 
Dein engagiertes Wirken in unserer 
Kirchgemeinde! Wir freuen uns auf 
viele weitere Jahre der Zusammen-
arbeit!

Für die Kirchenpflege:  
Georg Schmid 

Auf den Sommer suchen wir eine neue Katechetin oder einen neuen 
Katecheten. Sind Sie ausgebildete Katechetin oder Katechet? Dann be-
werben Sie sich doch bei uns. Das Stelleninserat mit allen wichtigen 
Informationen finden sie unter folgendem Link: 

https://refrueti.ch/offene-stellen/

Für die Kirchenpflege: Corinne Frommenwiler

KATECHET:IN GESUCHT!
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Freiwillige  

kommen zu Wort

Agnes Allgeier

Familienmensch, sportliche Rent­

nerin und leidenschaftliche Pilz­

sammlerin

Ich helfe als Freiwillige mit bei …

der «Zeit fü
r Begegnung» unter 

der Woche, Gottesdienst­Beglei­

tung im Breitenhof, Lektorin, 

Kerzenziehen und Besuchsdienst 

Jubilar:innen 80 plus.

Mein erster Einsatz als Freiwilli-

ge war …

1996 im Kinderlager, Fiire mit de 

Chliine und Kolibri.

Was mich motiviert, in
 der Kirche 

mitzuhelfen:

Die Liebe zu Gott und die Ver­

bundenheit zur Kirche Rüti m
it 

ihren wertvollen Mitarbeitenden. 

Unterstützung zu leisten, wo Mit­

christe
n mich brauchen.

Dieses Erlebnis bleibt mir in
 Er-

innerung:

Bei meinen Vorbereitungen am 

Vorabend zum 2.­Klass­Unti­ 

Gottesdienst wurde ich unabsicht­

lich in der Kirche eingeschlossen, 

ohne Handy und Schlüssel bei 

mir zu haben. Durch mein Ru­

fen aus dem WC­Fenster wurde 

ein Gast im
 Klosterhof auf meine 

misslic
he Lage aufmerksam.

Herzlichen Dank, liebe Agnes, 

für Dein wertvolles Wirken als 

Freiwillige in unserer Kirchge­

meinde!

Der Abt haut ab! – 500 Jahre  

Reformation im Zürcher Oberland

Ein Interview mit Bettina Matter und Judith Winiger, Chronistin
nen von Rüti

Die Reformation markierte einen Wendepunkt für das Zürcher Oberland, geprägt von religiösen, politisc
hen und 

sozialen Umbrüchen – auch in Rüti durch die Bauernaufstände.

Wie hat Rüti Anfang des 16. Jahr-

hunderts a
usgesehen?

Das wohlhabende Kloster Rüti 

war ein blühender Pilgerort mit 

zahlreichen Gebäuden wie Back­

haus, K
äserei, W

achstube, Trotte, 

Mühle, Sägerei, «Knochenstamp­

fi», Pfrundhaus und Siechenhaus. 

Auch Stallungen sowie ein Gasthof 

waren vorhanden. Das umliegen­

de Dorf war bescheiden: wenige 

Höfe, Hunger als Folge des Bevöl­

kerungswachstums und die Pest. 

Viele Menschen lebten in Leibei­

genschaft.

Wie kam es zum Sturm auf das 

Kloster Rüti?

Während die Klöster im Wohl­

stand lebten, litt 
die Landbevölke­

rung unter Armut. Bauern forder­

ten Reformen: Abschaffung der 

Leibeigenschaft, weniger Abga­

ben sowie Jagd­ und Fischereirech­

te. Huldrych Zwingli prangerte den 

Ablasshandel, das Söldnerwesen 

und den Sittenverfall der Kirche an 

– seine Ideen inspirierten die Bau­

ern, die kirchliche mit sozialen Re­

formen verbanden.

Abt Klauser lehnte diese Reformen 

ab und floh nach Rapperswil, kehr­

te zurück und flüchtete erneut, als 

Bauern das Kloster stü
rmten und 

plünderten.

Was waren die Folgen der Bauern-

aufstände?

Der Zürcher Rat hob das Kloster 

auf, setzte einen Amtmann und ei­

nen reformierten Pfarrer ein. Bilder 

und Statuen wurden aus der Kirche 

entfernt. Doch ausser der Abschaf­

fung der Leibeigenschaft w
urden 

viele Bauernforderungen nicht er­

füllt. N
ach Zwinglis Tod suchte Zü­

rich Kompromisse mit der Eidge­

nossenschaft – ein Prinzip, das die 

Schweiz bis heute prägt.

Warum ist d
as heute noch wichtig?

Die Reformation führte zur konfes­

sionellen Trennung und hatte weit­

reichende gesellschaftliche Folgen. 

Grundlagen unseres heutigen Sys­

tems sta
mmen aus dieser Zeit.

Was lie
bt ihr an eurer Arbeit als 

Chronistin
nen?

Judith: Die spannende Lo­

kalgeschichte erlebbar zu ma­

chen. Wissen gibt Dingen Be­

deutung – Herkunft und Identität 

sind mit Geschichte verbunden. 

Bettina: Jede Recherche bringt 

neue Erkenntnisse. Vom Kloster 

zur Industrialisie
rung bis heute 

zum modernen Dienstleistungsort: 

Rütis G
eschichte ist e

inzigartig.
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Pfarrerin Stefanie Porš dankt Betti-

na Matter und Judith Winiger für das 

Interview. Mehr Informationen zu 

den Jubiläumsanlässen finden Sie 

auf den nächsten Seiten.

 Bildquelle: Luc Müller
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AKKU Gottesdienst
«Auf Sand gebaut?» – bauen,  
verlieren und neu anfangen
Sonntag, 1. Februar, 18 Uhr, Kirche

Im Leben bauen wir vieles auf – 
und manchmal stürzt unser Lebens-
haus unerwartet ein. Was gibt Halt, 
wenn alles ins Wanken gerät? Und 
wo ist Gottes Gegenwart spürbar in 
solchen Momenten?
Regina und Markus Bühler leb-
ten ab 1999, ausgesandt von WEC 
International, mit Sitz in Rüti, im 
Südosten der Türkei. Dort bau-
ten sie eine kleine christliche Ge-
meinde mit auf, gründeten eine 
Familie und zogen ihre zwei Söhne 
gross. Die schweren Erdbeben im 
Februar 2023 in der Türkei und Sy-
rien zerstörten vieles von dem, was 
sie über Jahre aufgebaut hatten. 
Bühlers überlebten, begannen je-
doch Monate später in der Schweiz 
einen neuen Lebensabschnitt.

Drei Jahre nach der Katastrophe be-
richten Regina und Markus Bühler 
von ihren Erfahrungen und davon, 
wie sie Gottes Wirken im Aufbau
en, Verlieren und im Neuanfang er-
lebt haben. – Biblisch begleitet uns 
das Gleichnis vom Haus, das auf 
Sand oder auf Felsen gebaut ist.

Stefanie Porš, Pfarrerin

AKKU-Team; Musik: Da Capo, Lei-
tung: Martin Trüb, Jugendarbeiter

Gäste: Regina und Markus Bühler

17.30 Uhr: Bar mit Drinks & Snacks 
18 Uhr: Gottesdienst 
Raclette im Anschluss

DER GOTTESDIENST ZUM AUFLADEN

Taizé Feier
Sonntag, 22. Februar, 18 Uhr, Kirche

Sie sind herzlich zu einer Stunde 
der Besinnung eingeladen. In der 
mit Kerzen geschmückten Kirche 
lassen wir uns einstimmen auf die 
beginnende Passionszeit. Wir gehen 
den Weg aus dem Dunkel zum 
Licht. Dazu singen wir die medita-
tiven Taizé-Lieder, hören auf Texte 
und einen Input. So können wir uns 
sammeln und Kraft tanken.
Sie können die Lieder kennenler
nen, wenn Sie schon um 17 Uhr 
kommen. Wir freuen uns auf neue 

Mitwirkende mit Instrument oder 
Singstimme.

Dagmar Rohrbach, Pfarrerin, 
und Andreas Zwingli, Kantor

Interessiert, mitzuwirken? 

Wir suchen Sängerinnen, Sänger 
und Instrumentalisten, die Freude 
am Mitgestalten haben.

Melden Sie sich bei Andreas Zwing-
li: andreas.zwingli@refrueti.ch oder 
079 219 98 02

Danke für Ihre Unterstützung!
Wir danken allen ganz herzlich, die 
sich an den Kosten des rütipp be-
teiligt haben. Ihre Grosszügigkeit 
ist für uns viel mehr als nur eine 
finanzielle Entlastung. Wir sehen 
darin eine grosse Anerkennung 

unserer Arbeit, die uns sehr moti-
viert, das Gemeindeblatt weiterhin 
mit viel Freude für Sie zu gestalten.

Für das Redaktions-Team und 
die Kirchenpflege: Simeï Steiner

Bildquelle: Canva
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Die Stunde der 

Prophezeiungen

In der Neujahrszeit blicken wir 

voraus auf das begonnene Jahr 

und fragen uns, was es wohl für 

uns bereithält. Werden unsere 

Pläne gelingen? Oder wird uns 

Schwieriges zugemutet? Der Ge-

danke, in die Zukunft blicken zu 

können, um einen Eindruck des 

Kommenden zu erhaschen, kann 

faszinierend sein. Davon profitie-

ren die Prophetinnen und Prophe-

ten, die versprechen, die Zukunft 

aus den Händen, den Karten, dem 

Pendel oder durch Visionen deu-

ten zu können.

Ein bekannter christlicher Pro-

phet aus der Schweiz hat fürs ver-

gangene Jahr 2024 eine Weltwirt-

schaftskrise und einen grossen 

Krieg in Ostasien angekündigt 

und damit zahlreiche Gläubige 

in Angst und Schrecken versetzt. 

Wenn dann nichts passiert, bringt 

er die gleiche Ausrede wie seiner-

zeit Uriella: Unser Gebet hat das 

Schlimmste verhindert.

Das sieht die Bibel anders: Pro-

phetien, die sich nicht erfüllen, 

können nicht von Gott sein (Deu-

teronomium 18,22). Die Zukunft 

liegt in Gottes Hand (Psalm 16,5). 

Gott will uns Zukunft und Hoff-

nung geben (Jeremia 29,11).

Georg Schmid,  

Kirchgemeindepräsident

Prüfen und behalten –  

zur Jahreslosung 2025

Jeweils am letzten Tag im Jahr 

schaue ich auf das Vergangene zu-

rück und voraus auf das, was im 

neuen Jahr alles anstehen könn-

te. Ich nehme ein Blatt Papier zur 

Hand sowie die vollgekritzelte, alte 

Agenda und halte mit dem Stift die 

wichtigsten Erlebnisse, Begegnun-

gen, Freundschaften und Entschei-

dungen des vergangenen Jahres 

fest. Wie mit einem Sieb trenne ich 

das, was wesentlich war, von dem, 

was ich loslassen möchte. Solcher-

massen entdecke ich die Goldmo-

mente und Goldmenschen, die mir 

wichtig geworden sind.

«Prüft alles und behaltet das Gute», 

heisst es in der Losung zum neu-

en Jahr (1. Thessalonicher 5,21). Die 

Künstlerin Stefanie Bahlinger ver-

gleicht dieses Prüfen und Behal-

ten mit einem Siebvorgang. Einige 

Steine bleiben auf dem Siebboden, 

andere sind bereits durchgefallen. 

Wie Edelsteine schimmern die ei-

nen, die zurückbleiben. Viele der 

gräulich schwarzen Steine entwi-

schen durch das Gitter.

«Prüft alles und behaltet das Gute», 

schreibt Paulus an die ersten Chris-

ten und Christinnen in Thessalo-

niki, die Anfeindungen und frem-

den Einflüssen ausgesetzt sind. 

Was sie glauben und die Art, wie 

sie leben, stehen immer wieder auf 

dem Prüfstand. Die Frage nach dem 

verlässlichen Fundament, das Halt 

gibt, drängt sich ihnen auf.

Im Übergang vom alten zum neu-

en Jahr werden auch wir ermutigt, 

alles einmal anzuschauen, gewis-

senhaft zu prüfen und auf lebendi-

ge Weise miteinander im Gespräch 

zu bleiben. «Prüft alles und behal-

tet das Gute», kann dann bedeuten, 

keine Angst vor dem Neuen und 

Ungewohnten zu haben, um es vor-

eilig durch das Sieb fallen zu las-

sen. Es wird sich erst noch zeigen, 

was sich in den aktuellen Heraus-

forderungen und Lebensbedingun-

gen bewähren kann.

Was auch immer Sie durch das Sieb 

fallenlassen wollen, welche Gold-

momente und Goldmenschen Ihnen 

im neuen Jahr begegnen werden – 

Gottes Geist möge Sie begleiten 

und leiten. Er ist die Kraft, die Be-

wegung und Lebendigkeit hinein-

bringt, im Bild angedeutet durch 

die Kreise um den Rand des Siebes. 

Gottes Geist lässt uns auch entde-

cken, wo unser Platz sein wird, an 

dem wir Verantwortung überneh-

men müssen und wo es Überholtes 

gibt, das wir getrost loslassen dür-

fen.
Die Jahreslosung begleitet uns im 

Gottesdienst am 1. Januar um 17 

Uhr in der Kirche Rüti. Sie sind 

herzlich willkommen zum Feiern 

und Anstossen auf ein gesegnetes 

neues Jahr!

Pfarrerin Stefanie Porš

Bildquelle: Motiv von Stefanie Bahlinger, Mössingen, www.verlagambirnbach.de
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Freiwillige  kommen zu Wort

Rafael MüllerLangzeitgymnasiast, Leseratte, 
Cevianer und Golfspieler

Ich helfe als Freiwilliger mit in …
der Betreuung der Kinder im 
Krippenspiel.

Mein erster Einsatz als Freiwilli-
ger war am …Weihnachts-Markt Rüti in der 

«Märtbeiz» und am Cevi-Stand.Was mich motiviert, in der Kirche 
mitzuhelfen:Kirchen-Zettelchen abgeben  

Es fasziniert mich zu sehen, mit 
wie viel Freude und Motivation 
die Kinder bereit sind, Neues zu 
erlernen. Das Ergebnis ist immer 
wieder schön. Gerne bin ich auch 
ein Vorbild für die Kleinen.Dieses Erlebnis bleibt mir in Er-

innerung:Der feine und sehr grosszügige 
Kirchen-Brunch nach dem Weih-
nachts-Spiel im Tüchelsaal.Vielen Dank, lieber Rafael, für 

Dein Wirken als Freiwilliger in 
unserer Kirche!

Herzensgebet – ein christlicher  
Meditations- und Achtsamkeitskurs

Mutterwerden ist eine Krise. So 
war es zumindest bei mir. Das 
kleine Kind – so wunderschön es 
war – stellte mein bisheriges Le-
ben auf den Kopf. Die gewohnte 
Gebetspraxis wurde durcheinan-
dergewirbelt. Das Stossgebet und 
das tägliche Sprechen des Unser 
Vater waren noch möglich. Kaum 
mehr realisierbar wurden der Got-
tesdienstbesuch und die Gebetszeit 
auf dem Gebets-Schemmel am frü-
hen Morgen. Stattdessen hielt mich 
das Neugeborene Tag und Nacht 
auf Trab, sodass ich kaum mehr zur 
Ruhe kam. In dieser Situation er-
innerte mich eine Freundin an das 
Herzensgebet, das ich Jahre davor 
in einer Auszeit kennengelernt und 
eingeübt hatte.Mit dem kleinen Kind in den Ar-

men begann ich zu beten und zu-
nächst einfach mal ein- und aus-
zuatmen. Einatmen, ausatmen, auf 
die Pause vor dem nächsten Atem-
zug achten. Und erst als ich solcher-
massen den Kontakt zu mir selbst 
zurückerobert hatte, legte ich ein 
Wort auf den Atem: «Gott» beim 
Einatmen und «mit mir» beim Aus-
atmen. Das Herzensgebet war mei-
ne Rettung in dieser Baby-Krise. Es 
begleitet mich seither durch das Le-
ben und gibt mir in den verschie-
densten Situationen Halt.Das Herzensgebet wird auch Jesus-

gebet oder Gebet der Ruhe genannt. 
Es ist eine alte christliche Gebets-
form, die in den ersten Jahrhunder-
ten nach Christus in der Ostkirche 
entstanden ist. In der westlichen 
und reformierten Tradition wurde 

es erst in den letzten Jahrzehnten 
wiederentdeckt. – Das Herzens-
gebet ist ein einfaches Wiederho-
lungsgebet. Es hilft, in einem be-
wegten, manchmal hektischen 
Alltag bei sich selbst anzukommen, 
und das göttliche Geheimnis in sich 
und in allen Mitgeschöpfen zu ent-
decken.
Ein fünfteiliger Einführungs-Kurs 
bietet die Gelegenheit, das Her-
zensgebet kennenzulernen. Dafür  

braucht es keine Vorkenntnisse. 
Willkommen sind Männer und 
Frauen, jüngere und ältere, Mit-
glieder einer Kirche und Konfessi-
onslose – Menschen, die sich nach 
Stille sehnen und Neues entdecken 
wollen. Ideal ist die Bereitschaft, 
sich während fünf Wochen regel-
mässig für das Herzensgebet Zeit 
zu nehmen.

Stefanie Porš, Pfarrerin

ZH l651

Bildquelle: Canva

Informationsabend:  Donnerstag, 6. März, 19.30 bis 21 Uhr

Kursabende:  Donnerstag, 20. und 27. März, 3. und 10. April,  

19.30 bis 21 UhrOrt:  Reformierte Kirche, Dorfstrasse 5, 8630 Rüti

Kursleitung:  Pfarrerin Stefanie Porš, Peter Imholz und Regula Romann 

Vassalli
Information und Anmeldung:  Mit Angabe des Namens, Wohnortes, Mail-

adresse und Telefonnummer bis zum 28. Februar: stefanie.pors@refrueti.ch 

oder 055 240 25 77

Beilage der Zeitung «reformiert.» Nr. 3 28. Februar 2025
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rütipp

Freiwillige  

kommen zu Wort

Peter Zollinger-Jucker

Fan von Zügen und Modelleisen-

bahnen, Kino, E-Bike Fahrten – 

im Ruhestand

Ich helfe als Freiwilliger mit …

im Gottesdienst als Lektor, beim 

Abendmahlsdienst, im Chilekafi 

und als Behördenmitglied in der 

Rechnungsprüfungskommission.

Mein erster Einsatz als Freiwilli-

ger war …

1976 im Jugendgottesdienst, wo 

ich 25 Jahre im Einsatz stand.

Was mich motiviert, in der Kirche 

mitzuhelfen:

Dieser Dienst ist Ausdruck mei-

ner Verbundenheit mit der Kir-

che Rüti. Ich bin da aufgewach-

sen. Ich wurde in dieser Kirche 

getauft, konfirmiert und habe vor 

dem Traualtar gestanden.

Dieses Erlebnis bleibt mir in Er-

innerung:

Als ich meinen ersten Einsatz 

im Jugendgottesdienst im Fels-

bergsaal hatte, kam die Frau des 

Sigristen und fragte mich, ob sie 

als Aufpasserin im Raum bleiben 

sollte. Ich verneinte und erwider-

te, dass ich diese 30 Jugendlichen 

schon im Griff habe.

Vielen Dank, lieber Peter, für 

Dein jahre langes, treues Wirken 

als Freiwilliger in unserer Kirch-

gemeinde!

Erdenbrot

Erde und Brot verschmelzen zu ei-

nem Erdenbrot. Das Besteck liegt 

bereit. Wir dürfen uns bedienen. 

Doch sobald wir das Brot anschnei-

den, verletzen wir die Erde. Mich 

fasziniert, wie die Künstlerin es 

schafft, ohne Worte Fragen zu stel-

len: Wie lässt sich das Brot essen, 

ohne den Planeten zu zerstören? 

Was ist unsere Verantwortung, die 

wir auf der «Sonnenseite» im glo-

balen Norden leben?

Fast ein Drittel der Weltbevölke-

rung hat zu wenig zum Essen. Ei-

gentlich werden weltweit genügend 

Nahrungsmittel produziert, um alle 

satt zu machen. Hunger ist kein 

Produktionsproblem, sondern ein 

Verteilproblem! Die Schere zwi-

schen Nord und Süd klafft so weit 

auseinander, weil Profitmaximie-

rung und das Recht auf Nahrung 

nicht zusammengehen. Gewinn-

orientierte Konzerne produzieren 

dort, wo es am günstigsten ist, ver-

kaufen aber dort, wo die Kaufkraft 

am höchsten ist.

Im Blick auf den Hunger im glo-

balen Süden und das ungerechte 

Ernährungssystem fühlen wir uns 

überfordert. Doch was jede und je-

der von uns tun kann: Messer und 

Gabel bewusst in die Hand nehmen, 

indem wir saisonal und regional 

konsumieren und so die Profitma-

ximierung drosseln, Lebensmittel-

verschwendung vermeiden, nach-

haltige Projekte im globalen Süden 

fördern sowie diesbezügliche poli-

tische Vorstösse unterstützen.

Als Christinnen und Christen be-

ten wir: Unser tägliches Brot gib 

uns heute. Weil wir meist Nahrung 

für morgen im Kühlschrank haben, 

ist Dankbarkeit fürs Essen ange-

bracht. Und wir können für ande-

re bitten. «Unser» weist darauf hin, 

dass eigentlich jedem Menschen 

das Überlebensnotwendige gehö-

ren würde. Und doch müssen wir 

darum bitten, weil es uns wegge-

nommen wurde. Krieg, Naturkata-

strophen, Ungerechtigkeit, Vertrei-

bung und die Klimakrise berauben 

viele Menschen dessen, was ihnen 

zustehen würde. Wem Nahrung 

und Wasser vorenthalten werden, 

dem wird das Leben verweigert. 

Und das kann nicht in Gottes Sinn 

sein. Vielmehr ist gebrochenes und 

geteiltes Brot jesusgemäss. Den-

ken wir nur an seine Aussage: «Ich 

bin das Brot des Lebens» (Johannes 

6,35). Oder an sein letztes Mahl mit 

seinen Freunden. Absolut gewinn-

orientiert. Doch genau anders her-

um: nicht an sich raffend, sondern 

sich verschenkende Hingabe.

Barbara Pfister, Pfarrerin
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Hungertuch 2025, 

gestaltet von  

Konstanze Trommer

Bildquelle: ökumenische 

Kampagne, Fastenaktion / 

HEKS Brot für alle 

Ökumenischer Gottesdienst zur Fastenkampagne

Sonntag, 23. März, 10.15 Uhr, Katholische Kirche Tann 

anschliessend Suppenzmittag – Kuchenspenden sind willkommen. 

Mitsingen im Ad-hoc-Chor, Leitung Esther Hobi:  

Freitag, 21. März, 19.30 Uhr, und Sonntag, 23. März, 9 Uhr, Kapelle und 

Pfarreizentrum Tann, Anmeldung: info@kirche-tann.ch oder 055 251 20 30

Beilage der Zeitung «reformiert.» Nr. 4 28. März 2025
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rütipp
Freiwillige  kommen zu WortRenate SchneiderMutter von drei Kindern und 

Grosi von sieben Enkeln, pen­
sioniert, schreibt und übersetzt 
Kurzgeschichten und trägt sie 
gerne vor.

Ich helfe als Freiwillige mit …
beim Frühgebet, Zeit für Begeg­
nung, Seniorennachmittag, Chile­
zmittag und wo es mich sonst 
noch braucht.Mein erster Einsatz als Freiwilli-

ge war …
in den Seniorenferien in Davos 
2012.

Was mich motiviert, in der Kirche 
mitzuhelfen:Ich brauche Gemeinschaft mit 

gläubigen Mitmenschen und bin 
immer wieder beeindruckt, wie 
Gott mich führt und motiviert.

Dieses Erlebnis bleibt mir in Er-
innerung:Beim Chilezmittag fielen zwei 

Helfer kurzfristig aus. Da ging 
die Türe auf und jemand frag­
te: «Könnt ihr noch Hilfe brau­
chen?» Wie ein Engel kam er mir 
vor. So arbeitet Gott mit mir und 
dafür danke ich ihm.Vielen Dank, liebe Renate, für 

Dein so vielfältiges Mithelfen mit 
und für unsere Kirchgemeinde!

Ostern: Erinnerung an das Leben

Unter dem Jahr bin ich ab und an 
in der Kirche anzutreffen, an Os­
tern jedoch selten. Stattdessen ver­
schlägt es mich öfter nach draus­
sen, in die Natur oder auf Reisen. In 
den letzten Jahren habe ich hin und 
wieder das verlängerte Wochenen­
de genutzt, um mit Freunden einen 
Kurztrip zu unternehmen. Solche 
Ausflüge dokumentiere ich jeweils 
mit meiner Kamera. Auch wenn die­
se Reisen bis jetzt in Städte geführt 
haben, entdeckte ich inmitten der 
städtischen Hektik jedes Mal einen 
Park oder eine Landschaft, die sich 
in voller Frühlingspracht befanden. 
Für mich, die am liebsten (Stadt­)
Landschaften fotografiert, immer 
eine Freude. Ich schaffe damit schö­
ne Erinnerungen und kann mei­
ner Kreativität freien Lauf lassen. 
Dabei lädt mich das Fotografieren 
auch zum Innehalten und bewusste­
ren Wahrnehmen ein. Für mich sind 
diese kurzen Momentaufnahmen 
– die bedachte Unterbrechung von 
Architektur, Gewusel und Schnell­
lebigkeit – eine Bereicherung, die ei­
nen Ausflug umso lohnender macht.

Mit jedem Blick durch den Sucher – 
blühende Krokusse, frische Knos­
pen, junges Blattgrün – wird mir 
nicht nur eine Abwechslung zum 
Stadtleben oder die Schönheit der 
Natur vor Augen geführt, sondern 
auch die wundervolle Gegeben­
heit, Ostern im Frühling zu feiern, 
zumindest auf der Nordhalbkugel. 
Nachdem der Winter die Erde mit 
Schnee und Kälte zugedeckt hat, 
erwachen die Wiesen, Wälder und 
Weiden in buntem Leben. So wie 
der Winter jedes Jahr dem Früh­
ling weicht, so ist auch der Tod 
dem Sieg Gottes gewichen, als sein 
Sohn nach drei Tagen vom Tod auf­
erstanden ist.

Ostern ist vieles. Es ist ein Fest der 
Andacht, der Freude am Leben, der 
Hoffnung, des Triumphes über Sün­
de und Tod. Für mich ist Ostern aber 
auch – wie die meisten christlichen 
Feiertage – ein Fest der Erinnerung 
und des Innehaltens. Es ist eine Ein­
ladung zur Pause, um sich an Din­
ge zu erinnern, die in der Alltags­
hektik schnell untergehen können. 
Die Erinnerung an Gottes Sieg über 
den Tod, die Auferstehung Jesus 
und seine unfassbare Liebe für uns. 
Ich werde von jeder eingefangenen 
Frühlingslandschaft daran erinnert.Melinda Attinger
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Melinda Attinger studiert Englische Sprach- und Literaturwissenschaften, 

sie schreibt und macht gerne Musik und verbringt die Ostertage draussen. 

Die rütipp-Redaktion hat sie eingeladen, einen Gastbeitrag zu Ostern zu 

schreiben.
Gottesdienst zum Karfreitag

Freitag, 18. April, 10 Uhr, Kirche, mit Abendmahl

Gottesdienst zu Ostern – auch für Familien geeignet

Sonntag, 20. April, 10 Uhr, Kirche, mit Abendmahl und anschliessendem 

Eiertütsche

Bildquelle: Melinda Attinger. Löwenzahn, am Osterwochenende 2022 im KZ Dachau fotografiert.

Beilage der Zeitung «reformiert.» Nr. 6 30. Mai 2025www.refrueti.ch

rütipp
Freiwillige  
kommen zu Wort
Tanja und Markus Oswald
Sind gerne mit der Familie un-
terwegs und Bücherliebhaber – 
Assistentin in einem Heim mit 
vielseitiger Tätigkeit (Tanja) und 
aktiver Rentner mit interessanten 
Engagements (Markus)
Wir helfen als Freiwillige mit …
beim Abendmahl, als Lektorin, 
beim Chilekafi und Chilezmittag.
Unser erster Einsatz als Freiwil-
lige war …
vor 10 Jahren als Lektorin (Tanja)  
– vor über 50 Jahren in Cevi- 
Gottesdiensten (Markus).
Was uns motiviert, in der Kirche 
mitzuhelfen:
Wir sind «Kirche». Wir alle ha-
ben ein Zentrum: Kirche, Tü-
chelsaal, Altes Pfarrhaus, … da 
kann Leben entstehen. Deshalb 
engagieren wir uns auch für den 
Chilezmittag.
Dieses Erlebnis bleibt uns in Er-
innerung:
Die Israelreise mit einer grossen 
Gruppe Gemeindemitgliedern 
war sehr eindrücklich und unver-
gesslich.

Vielen Dank, liebe Tanja und lie-
ber Markus, für euren unermüdli-
chen Einsatz für die Menschen in 
unserer Kirchgemeinde!

«Der Heilige Geist weht, wo er will.»
(nach Johannes 3,8)

Pfingsten ist für mich einer der 
schönsten Feiertage in den Kirchen. 
Er bietet den Musikern viele Mög-
lichkeiten, sich musikalisch auszu-
drücken. Ich erlebe die Pfingstkraft 
in unseren Werken, aber auch in der 
Natur.
Komponisten aller Epochen drück-
ten ihre Vorstellungen vom Heili-
gen Geist aus. Ich vermute, dass es 
zu anderen Festzeiten kaum mehr 
Musik gibt, wie zu Pfingsten. Jeder 
Musikstil lässt sich hier einbezie-
hen. Wenn ich in die Natur schaue, 
empfinde ich den schöpferischen 
Heiligen Geist enorm. Er spricht 
durch Naturgewalt, Schönheit, aber 
auch durch ein leises Lüftchen.
Musik mag auch die hohen Kathed-
ralen oder einfache schlichte Dorf-
kirchen vergangener Jahrhunder-
te durchfluten und zu Gott, dem 
schöpferischen Geist emporjubeln. 
– Wenn ich durch unsere Kirche in 
den Chorraum oder die Seitenka-
pellen gehe und mich von den wun-

dervollen farbigen Glasfenstern 
von 1982 bescheinen lasse, erlebe 
ich diese Geistkraft. Sie schafft im-
mer wieder Leben und Werke, die 
Jahrhunderte überdauern.
Mich bewegt dies besonders auch 
als Orgelbauer. Der Wille, Schönes 
zu schaffen, das Generationen über-
dauert, erinnert mich daran, mich 
von dieser Geistkraft beeinflussen 
zu lassen. Immer wieder begegnet 
mir dies bei Besuchen von Kirchen 
in aller Welt, sei es mit wundervol-
len historischen, aber auch neuen 
Orgelwerken oder anderen Kunst-
werken vergangener Epochen.
Lassen wir das Wirken dieses 
Schöpfergeistes heute noch zu? 
Sinkende Finanzen und Säkulari-
sierung verdrängen es aus dem öf-

fentlichen Raum. – In den Gesän-
gen von Taizé, der Pfingstkantate 
von Bach oder den herausfordern-
den Klängen Olivier Messiaens be-
gegnet mir die Bewegung meiner 
Seele durch den Schöpfergeist. Die 
Musik ist das lebendig Werden des 
Geistes in den Mauern oder Räu-
men, die wir Menschen geschaffen 
haben. Wir sind dieser Schöpfung 
durch die göttliche Geistkraft in all 
unserem Tun verpflichtet und ge-
ben es von Generation zu Genera-
tion weiter.
Singen wir davon in unseren Be-
gegnungen in Gottesdiensten oder 
auch dem Offenen Singen vom  
6. Juni!

Andreas Zwingli, Kirchenmusiker
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Offenes Singen

Freitag, 6. Juni, 19 Uhr, auf der Wiese vor dem Tüchelsaal

Gottesdienst zu Pfingsten

Sonntag, 8. Juni, 10 Uhr, Kirche, mit Abendmahl

Schnitzerei bei den Orgelpfeifen in der Kirche Rüti
Beilage der Zeitung «reformiert.» Nr. 7 27. Juni 2025
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rütipp
Freiwillige  
kommen zu Wort

Jasmin Linder

Coiffeuse im 2. Lehrjahr – liest 

gerne und versucht sich in ver-

schiedenen Sportarten.

Ich helfe als Freiwillige mit im …

Konf-Unti und Konflager – dieses 

Jahr zum ersten Mal – und in an-

deren Lagern der Kirche.

Mein erster Einsatz als Freiwilli-

ge war im …

K1-Wochenende mit den Jugend-

lichen der 1. Oberstufe.

Was mich motiviert, in der Kirche 

mitzuhelfen:

Ich durfte durch die Kirche mega 

coole Persönlichkeiten kennen-

lernen. Mein eigenes Konflager 

mit tollen Leiter:innen fand ich 

sehr cool – und das wollte ich den 

nächsten Konfirmand:innen auch 

ermöglichen.

Dieses Erlebnis bleibt mir in Er-

innerung:

Das Konflager – es war sehr toll, 

als Leiterin an einer so schönen 

Woche mitwirken zu dürfen, zu-

sammen mit so vielen coolen jun-

gen Menschen.

Vielen Dank, liebe Jasmin, für 

Deinen wertvollen Beitrag mit 

und für die jungen Menschen in 

unserer Kirchgemeinde!

Cevi SoLa – Sommerlager

Der Cevi Rüti bietet seit mehr als 100 Jahren Kindern, Jugendlichen und Erwachsenen eine sinnvolle Freizeit-

gestaltung auf christlichen Grundwerten. Ein Interview mit Nadia Bodmer, 23 Jahre alt, jahrelang Cevi-Kind, 

heute Abteilungsleiterin im Cevi Rüti, Cevi-Name: «Alia»

Nadia, Du bist mitten in den Vorbe-

reitungen fürs SoLa. Was gibt es da 

alles zu organisieren?

Ein Sommerlager erfordert viel Or-

ganisation, besonders da wir in Zel-

ten in der Natur übernachten. Als 

Lagerleitung behalte ich den Über-

blick, delegiere Aufgaben wie die 

Überwachung der Finanzen oder 

das Entwickeln des Rollenspiels 

und werde vom Organisationsko-

mitee unterstützt. Weitere Aufga-

ben wie Programmgestaltung, El-

ternkommunikation, Sicherheit 

und Lagerküche übernehmen un-

sere Leitenden.

Wie sieht das Lagerprogramm aus?

Unser SoLa findet nach den Richt-

linien von Jugend+Sport statt: täg-

lich mindestens zwei Stunden 

Sport und zwei Stunden Lernen zu 

Themen wie Lagerbau oder Pflan-

zenkunde. Ein Gottesdienst ge-

hört dazu, eine abenteuerliche Ta-

geswanderung, ein Wellnessabend 

zum Entspannen und ein Wassertag 

mit einer grossen Wasserschlacht. 

Es gibt noch viel mehr – aber das 

bleibt erst mal unser Geheimnis!

Was motiviert Dich, Deine Zeit im 

Cevi zu investieren?

Mich motivieren die Teilnehmen-

den und meine eigenen schönen 

Lagererinnerungen. Kein Lager 

habe ich bisher verpasst. Auch mein 

Freundeskreis aus Mitleitenden in-

spiriert mich, gemeinsam unver-

gessliche Erlebnisse zu schaffen.

Was wollt ihr den Kindern im Cevi 

weitergeben?

Wir möchten Kindern Werte fürs 

Leben mitgeben – auf kreative, 

spielerische und erlebnisreiche 

Weise. Im diesjährigen SoLa tau-

chen wir in die Welt von «Zelda» 

ein. Diese Fantasy-Geschichte 

steht für Mut, Freundschaft, Hoff-

nung und den Einsatz für das Gute 

– Werte, die wir auch im Cevi le-

ben. Der respektvolle Umgang mit 

der Natur, der in «Zelda» eine zen-

trale Rolle spielt, passt zu unserer 

Haltung: die Schöpfung achten und 

Verantwortung übernehmen.

Und was möchtest Du unseren klei-

nen und grossen Leser:innen sonst 

noch sagen?

Cevi bedeutet Gemeinschaft, 

Abenteuer, Natur und jede Menge 

Spass. Es ist ein Ort, an dem Kinder 

über sich hinauswachsen, Verant-

wortung übernehmen und Vertrau-

en aufbauen. Wir freuen uns über 

alle, die Teil davon werden möch-

ten – ob als Teilnehmende, Leiten-

de oder im Hintergrund. Jede:r ist 

willkommen!

Pfarrerin Stefanie Porš dankt Nadia 

Bodmer für das Interview.
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Cevi SoLa

2. bis 9. August, Glarus

Anmeldung bis 6. Juli:  

al@cevirueti.ch

Cevi-Gottesdienst 

Sonntag, 31. August, 10 Uhr, Kirche

Beilage der Zeitung «reformiert.» Nr. 8 25. Juli 2025
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rütipp
Freiwillige  kommen zu WortAnnalise BuchmüllerMutter zweier erwachsener Kin-

der, seit fast zehn Jahren Witwe. 
Sie liebt Velofahren, Wandern, 
Fotografieren und ist fasziniert 
vom Wüsten-Trekking, am liebs-
ten mit Kamelen.Ich helfe als Freiwillige mit ...

beim voradventlichen Kerzen-
ziehen, bei Geburtstagsbesuchen 
älterer Gemeindemitglieder und 
da, wo eine helfende Hand ge-
fragt ist.

Mein erster Einsatz als Freiwilli-
ge war …
vor gut 40 Jahren, als junge Mut-
ter im Kinderhütedienst während 
des Gottesdienstes.Was mich motiviert, in der Kirche 

mitzuhelfen:Meine Beziehung zu Gott und zu 
den Mitmenschen. Für mich ist 
es ein Beschenkt werden und ein 
Weitergeben, in einem Kreislauf, 
der hoffentlich nie endet!Diese Erlebnisse bleiben mir in 

Erinnerung:Als Katechetin in den 1990ern 
betrachtete ich mit Kindern unse-
re modernen Kirchenfenster. Die 
Entdeckungen und Interpretatio-
nen der 3. Klässler haben mich je-
des Mal tief berührt. Dies waren 
für mich Sternstunden!

Vielen Dank, liebe Annalise, für 
Dein unbezahlbares Engagement 
für die Menschen in unserer 
Kirchgemeinde!

Geplante und durchkreuzte Wege

An meiner Pinnwand hängt seit 
langem ein Zitat vom lateiname-
rikanischen Bischof Dom Helder 
Camara, welches ich in letzter Zeit 
wieder des Öfteren las: «Sage ja 
zu den Überraschungen, die deine 
Pläne durchkreuzen, deine Träu-
me zunichtemachen, deinem Tag 
eine ganz andere Richtung geben 
– ja, vielleicht deinem Leben. Sie 
sind nicht Zufall. Lass dem himm-
lischen Vater die Freiheit, selbst 
den Verlauf deiner Tage zu bestim-
men.»
Was für eine Überraschung, dass 
aus der ursprünglich kurzen Pfarr-
stellvertretung 21 Monate werden 
sollten. Da ich herzlich willkom-
men geheissen wurde und mich von 
Anfang an in der Kirchgemeinde 
wohl fühlte, war ich gerne bereit, 
die gemeinsame Wegetappe mehr-
mals zu verlängern. Da sind so vie-
le, die mithelfen, mitdenken, mit-

tragen, mitbeten und mitgestalten 
und so die Kirche Rüti lebendig 
halten. Mein Plan war es, möglichst 
so lange zu bleiben, dass ich einer 
neuen, gewählten Pfarrperson mei-
ne Aufgaben gut übergeben könn-
te. Doch dieser Plan wurde gleich 
zweifach durchkreuzt. Einerseits, 
weil diese gesuchte Person bis jetzt 
nicht aufgekreuzt ist, was uns als 
ganze Gemeinde beschäftigt. An-
dererseits, weil ich kräftemässig 
immer öfter an den Anschlag ge-
kommen bin und mich die Anhäu-
fung von Aufgaben zunehmend 
blockierte. Somit wurde mir klar, 
dass ich eine Richtungsänderung 
brauche. Ende August werde ich 

weiterziehen, eine Auszeit einpla-
nen und mich beruflich neu orien-
tieren.
Ich darf von Rüti aufbrechen mit 
  (Velo-)Taschen gefüllt mit wertvol-
len Erfahrungen und Mut machen-
den Begegnungen. Dafür bedan-
ke ich mich herzlich bei euch allen 
und sage Adieu – Gott befohlen. 
Ich freue mich, viele nochmals im 
Rahmen des Abschiedsgottesdiens-
tes zu sehen, zusammen Gottes-
dienst zu feiern und im Anschluss 
Zeit für persönliche Begegnungen 
zu haben.

Barbara Pfister, Pfarrerin
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Gottesdienst mit Abschied von Pfarrerin Barbara Pfister

Sonntag, 24. August, 10 Uhr, Kirche
Apéro und Chilezmittag im Anschluss

Anmeldung Chilezmittag bis 20. August: info@refrueti.ch
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rütipp
Freiwillige  kommen zu WortRahel GeisFachfrau Operationstechnik, Be-

raterin ProWin – liebt es zu hand-
arbeiten, zu zeichnen, Musik zu 
hören und selbst zu machen und 
ist mit grosser Leidenschaft Gotte 
und Tante.

Ich helfe als Freiwillige mit …
im Chilekafi oder dort, wo ich ge-
braucht werden kann.Mein erster Einsatz als Freiwilli-

ge war …
als 17-Jährige in einem Kinder-
lager.

Was mich motiviert, in der Kirche 
mitzuhelfen:Der Glaube an Gott ist mir sehr 

wichtig und hat mich schon oft 
durch schwierige Zeiten getra-
gen. Die Gemeinschaft in der 
Kirche ist für mich ein bisschen 
wie Familie. Mithelfen ist für 
mich selbstverständlich. Auch 
Dankbarkeit für alles, was ich be-
reits erfahren durfte, und die Mo-
tivation, jemandem etwas Gutes 
zu tun, treiben mich an.Dieses Erlebnis bleibt mir in Er-

innerung:Die ersten Male als Gast im Chile-
kafi und Chilezmittag sind mir in 
sehr guter Erinnerung geblieben. 
Die freundliche und offene Atmo-
sphäre, gute Gespräche und das 
Gefühl, einfach dazuzugehören.Herzlichen Dank, liebe Rahel, für 

Dein Anpacken und Mitarbeiten 
in unserer Kirchgemeinde!

Willkommen im AKKU –  
im Gottesdienst zum Aufladen!

Mit einem Getränk und ein paar 
Salzstangen wurde ich herzlich 
an der AKKU-Bar empfangen. 
Bald darauf luden mich freundli-
che Menschen ein, gemeinsam den 
Gottesdienst in der Kirche zu fei-
ern. Moderne Lieder regten zum 
Mitsingen an, und es entwickel-
te sich ein lebendiger, interaktiver 
Austausch zwischen den Mitwir-
kenden im Gottesdienst und uns 
Teilnehmenden.Schon vor etwa 14 Jahren, als ich 

letztmals in Rüti wohnte, habe ich 
den AKKU Gottesdienst gerne be-
sucht. Ich fühlte mich angespro-
chen von einer Kirchgemeinde, 
die neben dem traditionellen Sonn-
tagsgottesdienst bewusst Raum für 
neue, zeitgemässe Gottesdienstfor-
men schafft.Inzwischen hat sich der AKKU zu 

einem beliebten Format in Rüti ent-
wickelt. Er spricht besonders jene 
Menschen an, die sonst eher selten 
einen Sonntagsgottesdienst besu-

chen. Für mich war daher schnell 
klar: Der AKKU soll weitergeführt 
werden – auch nach dem Weggang 
der geschätzten Pfarrkollegin Clau-
dia Rüegg im vergangenen Herbst. 
Und zwar als ein Gottesdienst, der 
lebensnah, modern, kreativ und 
musikalisch kraftvoll bleibt.
Hinter dem AKKU steht ein enga-
giertes Team, das gemeinsam In-
halte, Themen und Musik gestaltet. 
Die Gottesdienstthemen werden 
miteinander ausgewählt und mit 
Herzblut umgesetzt.Im nächsten AKKU wagen wir 

uns an ein Thema, das in der refor-
mierten Kirche nur noch selten zur 
Sprache kommt: «Mal (nicht) den 
Teufel an die Wand!» So lautet der 
provokativ-verspielte Titel. Wir set-

zen uns mit dem Teuflischen aus-
einander – in der Welt und in uns 
selbst – und stellen die Frage nach 
dem Gott, der auch über zerstöreri-
sche Kräfte Herr bleibt.Im November dürfen wir einen be-

sonderen Gast begrüssen: Joel Kel-
ler, Geschäftsführer einer Sammel-
stelle in Hinwil. Mit ihm nehmen 
wir den Kreislauf von Konsum und 
Recycling unter die Lupe – und ent-
decken, wie befreiend es sein kann, 
seelischen «Müll» loszuwerden.
Der AKKU Gottesdienst will ein 
Ort bleiben, wo Menschen «aufla-
den» und neue Kraft schöpfen kön-
nen. – Wir freuen uns, wenn Du da-
bei bist!

Stefanie Porš, Pfarrerin
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AKKU Gottesdienst, jeweils Sonntag, 18 Uhr

7. September: Mal (nicht) den Teufel an die Wand!

2. November: (Seelen-)Müll loswerden und recyceln

17.30 Uhr: Bar – ab 19 Uhr: Imbiss

DER GOTTESDIENST ZUM AUFLADEN

Beilage der Zeitung «reformiert.» Nr. 12 28. November 2025
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und Theaterliebhaberin und Fein-

schmeckerinIch helfe als Freiwillige …
seit Beginn im AKKU-Gottes-

dienst im Theater mit und ab die-

sem Jahr beim «Kranzen».
Mein erster Einsatz als Freiwilli-

ge war …in den frühen 80er-Jahren als 

Jungschileiterin im CEVI Rüti.

Was mich motiviert, in der Kirche 

mitzuhelfen:Der alte CEVI-Song sagt’s: 

«Warum gahts dänn nöd als So-

lo-Christ?» Die Gemeinschaft 

und der Austausch sind kostbar, 

stärken die Beziehungen, eröff-

nen Zugang zu neuen Menschen, 

ihren Ansichten, den daraus er-

wachsenden Möglichkeiten und 

Freundschaften.Dieses Erlebnis bleibt mir in Er-

innerung:Vor Jahren durfte ich für einen 

AKKU mit HP Calenda den Mani 

Matter Song «Warum syt dir so 

truurig» interpretieren. Der Text 

hat mich tief bewegt und das Lied 

blieb ein treuer Begleiter.Vielen Dank, liebe Käthi, für 

Dein langjähriges Engagement 

als Freiwillige für die Menschen 

in unserer Kirchgemeinde!

Auf dem Weg zur lebendigen Krippe

Mit gespannter Vorfreude kommen 

die Kinder zur ersten Krippenspiel-

probe in die Kirche. «Darf ich ein 

Engel sein?», fragt ein Mädchen 

bei der Rollenverteilung. Manche 

überlegen noch, ob sie sich eine 

Sprechrolle zutrauen oder lieber 

nur beim gemeinsamen Singen mit-

machen möchten. Ein Junge hinge-

gen weiss bereits genau, dass er 

dieses Jahr unbedingt einer der drei 

Könige sein will. Das Einteilen der 

Rollen braucht Geduld und ein fei-

nes Gespür dafür, was jedes Kind 

sich zutraut. Doch am Ende gehen 

alle zufrieden nach Hause – als En-

gel, Hirte oder König, als Schaf, 

Esel oder Ochse, Maria oder Josef.

In den folgenden Wochen wächst 

das Krippenspiel nach und nach. 

Texte werden geübt, Lieder ein-

studiert, Kulissen aufgebaut, De-

korationen gebastelt und Kostüme 

genäht. Und wenn die Kinder das 

Stück am Adventssonntag auffüh-

ren, wird in der Kirche spürbar, 

dass in dieser Geschichte ein Wun-

der liegt: Gott kommt als kleines 

Kind in die Welt – mitten zu uns.

Die Wurzeln dieser Tradition rei-

chen bis zum heiligen Franz von 

Assisi zurück. Er soll am 24. De-

zember 1223, also vor rund 800 

Jahren, die Geburt Jesu in einer 

Grotte mit einem Krippenspiel ge-

feiert haben – mit echtem Ochsen 

und Esel. Dieses Ereignis gilt als 

Ursprung des Brauchs, Krippen 

aufzustellen und die Weihnachts-

geschichte in lebendigen Spielen 

nachzuerzählen.
So wird das Krippenspiel jedes Jahr 

neu zu einer Brücke zwischen da-

mals und heute – und wir dürfen 

staunen, wie nah uns das Weih-

nachtswunder kommt.Stefanie Porš, Pfarrerin
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Familienweihnacht mit Krippenspiel «Beni Ben Baitz» von Andrew Bond

Sonntag, 21. Dezember, 10 Uhr, Kirche

mit Weitergabe Friedenslicht aus Bethlehem

Kinder und Jugendliche aus Rüti, Katechetin Angelika Günther,  

Pfarrerin Stefanie Porš und Krippenspiel-Team

Musik: Andreas Zwingli
Im Anschluss: Brunch mit Anmeldung bis 15. Dezember ans Sekretariat, 

info@refrueti.ch oder 055 240 25 37 – Die Platzzahl ist beschränkt.

Foto: Mathias Brechbühl
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Freiwillige  

kommen zu Wort

Agnes Allgeier

Familienmensch, sportliche Rent­

nerin und leidenschaftliche Pilz­

sammlerin

Ich helfe als Freiwillige mit bei …

der «Zeit fü
r Begegnung» unter 

der Woche, Gottesdienst­Beglei­

tung im Breitenhof, Lektorin, 

Kerzenziehen und Besuchsdienst 

Jubilar:innen 80 plus.

Mein erster Einsatz als Freiwilli-

ge war …

1996 im Kinderlager, Fiire mit de 

Chliine und Kolibri.

Was mich motiviert, in
 der Kirche 

mitzuhelfen:

Die Liebe zu Gott und die Ver­

bundenheit zur Kirche Rüti m
it 

ihren wertvollen Mitarbeitenden. 

Unterstützung zu leisten, wo Mit­

christe
n mich brauchen.

Dieses Erlebnis bleibt mir in
 Er-

innerung:

Bei meinen Vorbereitungen am 

Vorabend zum 2.­Klass­Unti­ 

Gottesdienst wurde ich unabsicht­

lich in der Kirche eingeschlossen, 

ohne Handy und Schlüssel bei 

mir zu haben. Durch mein Ru­

fen aus dem WC­Fenster wurde 

ein Gast im
 Klosterhof auf meine 

misslic
he Lage aufmerksam.

Herzlichen Dank, liebe Agnes, 

für Dein wertvolles Wirken als 

Freiwillige in unserer Kirchge­

meinde!

Der Abt haut ab! – 500 Jahre  

Reformation im Zürcher Oberland

Ein Interview mit Bettina Matter und Judith Winiger, Chronistin
nen von Rüti

Die Reformation markierte einen Wendepunkt für das Zürcher Oberland, geprägt von religiösen, politisc
hen und 

sozialen Umbrüchen – auch in Rüti durch die Bauernaufstände.

Wie hat Rüti Anfang des 16. Jahr-

hunderts a
usgesehen?

Das wohlhabende Kloster Rüti 

war ein blühender Pilgerort mit 

zahlreichen Gebäuden wie Back­

haus, K
äserei, W

achstube, Trotte, 

Mühle, Sägerei, «Knochenstamp­

fi», Pfrundhaus und Siechenhaus. 

Auch Stallungen sowie ein Gasthof 

waren vorhanden. Das umliegen­

de Dorf war bescheiden: wenige 

Höfe, Hunger als Folge des Bevöl­

kerungswachstums und die Pest. 

Viele Menschen lebten in Leibei­

genschaft.

Wie kam es zum Sturm auf das 

Kloster Rüti?

Während die Klöster im Wohl­

stand lebten, litt 
die Landbevölke­

rung unter Armut. Bauern forder­

ten Reformen: Abschaffung der 

Leibeigenschaft, weniger Abga­

ben sowie Jagd­ und Fischereirech­

te. Huldrych Zwingli prangerte den 

Ablasshandel, das Söldnerwesen 

und den Sittenverfall der Kirche an 

– seine Ideen inspirierten die Bau­

ern, die kirchliche mit sozialen Re­

formen verbanden.

Abt Klauser lehnte diese Reformen 

ab und floh nach Rapperswil, kehr­

te zurück und flüchtete erneut, als 

Bauern das Kloster stü
rmten und 

plünderten.

Was waren die Folgen der Bauern-

aufstände?

Der Zürcher Rat hob das Kloster 

auf, setzte einen Amtmann und ei­

nen reformierten Pfarrer ein. Bilder 

und Statuen wurden aus der Kirche 

entfernt. Doch ausser der Abschaf­

fung der Leibeigenschaft w
urden 

viele Bauernforderungen nicht er­

füllt. N
ach Zwinglis Tod suchte Zü­

rich Kompromisse mit der Eidge­

nossenschaft – ein Prinzip, das die 

Schweiz bis heute prägt.

Warum ist d
as heute noch wichtig?

Die Reformation führte zur konfes­

sionellen Trennung und hatte weit­

reichende gesellschaftliche Folgen. 

Grundlagen unseres heutigen Sys­

tems sta
mmen aus dieser Zeit.

Was lie
bt ihr an eurer Arbeit als 

Chronistin
nen?

Judith: Die spannende Lo­

kalgeschichte erlebbar zu ma­

chen. Wissen gibt Dingen Be­

deutung – Herkunft und Identität 

sind mit Geschichte verbunden. 

Bettina: Jede Recherche bringt 

neue Erkenntnisse. Vom Kloster 

zur Industrialisie
rung bis heute 

zum modernen Dienstleistungsort: 

Rütis G
eschichte ist e

inzigartig.
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Pfarrerin Stefanie Porš dankt Betti-

na Matter und Judith Winiger für das 

Interview. Mehr Informationen zu 

den Jubiläumsanlässen finden Sie 

auf den nächsten Seiten.

 Bildquelle: Luc Müller
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rütipp
Freiwillige  
kommen zu Wort

Susanne Walter

Susanne Walter lebt seit 42 Jah-

ren im Drei-Eichen-Quartier. 

Familie, Freunde, Natur, Reisen, 

Lesen und Handarbeit bereiten 

ihr Freude.

Ich helfe als Freiwillige mit ...

bei den Senioren-Nachmittagen.

Mein erster Einsatz als Freiwilli-

ge war …
in den 90er-Jahren, zunächst als 

Sonntagsschulhelferin, später im 

Allianz-Frauenmorgen-Team und 

bei Besuchen von Betagten.

Was mich motiviert, in der Kirche 

mitzuhelfen:

Die Gemeinschaft mit anderen 

Christinnen und Christen und 

Begegnungen im Dorf sind mir 

wichtig. Ich möchte dazu beitra-

gen, dass kirchliche Angebote 

Menschen zusammenführen.

Diese Erlebnisse bleiben mir in 

Erinnerung:

1985 durfte ich mithelfen, den 

Wandteppich im Eingangsbereich 

der Kirche zu gestalten. Dabei 

lernte ich viele Frauen unserer 

Kirche kennen.

Vielen Dank, liebe Susanne, für 

Dein Engagement in unserer Kir-

che!

Ein neuer Anfang, ein Blick nach 

Kuba und ins Gewächshaus

Liebe Gemeinde

Diesen Artikel schreibe ich am ers-

ten Tag meiner Stellvertretung in 

Rüti. Wenn Sie ihn in den Händen 

halten, wird mein erster Monat in 

der Kirchgemeinde vergangen sein.

Vom Redaktionsteam wurde mir 

vorgeschlagen, etwas zum anste-

henden Seniorennachmittag sowie 

über mich selbst zu schreiben. 

So griff ich als erste Amtshandlung 

zum Telefon, um von Jürg Klötzli 

mehr über sein Referat am 16. Ok-

tober zu erfahren. Er wird uns zu-

nächst nach Kuba entführen und 

uns anschliessend einen Einblick 

in sein Gewächshaus geben. Seine 

Begeisterung für Kuba war sofort 

spürbar! Er erzählte mir von den 

traumhaften Landschaften und den 

Menschen, die mit ihrer Lebens-

freude und Herzlichkeit sein Herz 

erobert haben.

Klötzli reiste mit einer kleinen 

Gruppe und war bei Einheimischen 

untergebracht. So lernte er das Le-

ben der kubanischen Bevölkerung 

ganz nah kennen. Besonders faszi-

nierte ihn, wie die Menschen dort 

trotz widriger wirtschaftlicher Um-

stände Herzlichkeit, Fröhlichkeit 

und Toleranz bewahren. Früh am 

Morgen, wenn die Stadt erwacht, 

habe er das Leben besonders inten-

siv erleben können.

Mit derselben Begeisterung berich-

tete er von den Kakteen, die in der 

letzten Woche seiner Reise – als er 

allein im Südosten Kubas unter-

wegs war – den Fokus seiner Ka-

mera bildeten. Kakteen, so erklär-

te er, seien faszinierende Pflanzen: 

wunderschön, manchmal skurril 

und vor allem äusserst widerstands-

fähig – ähnlich wie die Menschen 

Kubas.

Nun ein paar Worte zu mir: Als 

Pfarrstellvertreterin liebe ich es, 

ganz unterschiedliche Gemein-

den kennenzulernen und stets 

neue Aufgaben anzunehmen. In 

Rüti wird mein Schwerpunkt, wie 

schon bei meiner letzten Stellver-

tretung in Kloten, die Altersarbeit 

sein. Darauf freue ich mich sehr! 

Besonders schöne Erinnerungen 

habe ich an die Seniorenferien, 

die ich im Juni begleiten durfte. 

Die Stimmung war fast wie auf ei-

ner Klassenreise vor 70 Jahren. Es 

war einfach wunderbar, bei kleinen 

Wanderungen und abends vor dem 

Hotel gemeinsam alte Volkslieder 

wie «Freut euch des Lebens», «Lue-

gid vo Bärg und Tal» oder «S’isch 

mer alles ei Ding» zu singen. Die-

ses gemeinsame Singen hat unsere 

Herzen geöffnet und die ganze Wo-

che mit Fröhlichkeit erfüllt.

Ich freue mich auf die gemeinsame 

Zeit mit Ihnen in Rüti.

Lea Schuler, Pfarrerin
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Seniorennachmittag: Kakteen-Bilder – Vortrag mit Jürg Klötzli

«En Blick i mis Triibhuus» und nach Kuba, ins Herkunftsland vieler Kakteen.

Wann: Donnerstag, 16. Oktober, 14.30 Uhr

Wo: Tüchelsaal Rüti

Beilage der Zeitung «reformiert.» Nr. 11 31. Oktober 2025
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Freiwillige  kommen zu Wort

Marlis KellerFamilienfrau und Schuhverkäu-
ferin

Ich half als Freiwillige mit …zuerst im Kolibri und später beim 
Krippenspiel.
Mein erster Einsatz als Freiwilli-
ge war …
an einem Kolibri Nachmittag im 
September 2021.Was mich motiviert, in der Kirche 

mitzuhelfen:Es macht mir Spass und Freude, 
mit Kindern zu arbeiten. Ihre 
Offenheit, Neugier und Begeiste-
rung berühren mich immer wie-
der. Gleichzeitig möchte ich et-
was zurückgeben – für die vielen 
wertvollen und lässigen Stunden, 
die unsere eigenen Kinder bereits 
in der Kirche erleben durften.Dieses Erlebnis bleibt mir in Er-

innerung:Besonders berührt es mich, wenn 
ein Kind nach dem Krippenspiel 
mit leuchtenden Augen sagt, dass 
es im nächsten Jahr unbedingt 
wieder mitmachen möchte. In sol-
chen Momenten spüre ich, dass die 
gemeinsame Zeit nicht nur Spass 
macht, sondern auch nachhaltig et-
was bewirkt – im Leben der Kin-
der und in unserer Gemeinschaft.Von Herzen Danke, liebe Marlis, 

für Deinen Einsatz als Freiwillige 
in der Kirche Rüti!

Was bleibt, wenn alles vergeht
Mit dem November beginnt eine 
Zeit des Zurückblickens und In-
nehaltens. Die Natur zieht sich zu-
rück, die Tage werden kürzer, und 
viele von uns denken besonders an 
Menschen, die von uns gegangen 
sind. Der Ewigkeitssonntag – man-
chen als «Totensonntag» vertraut – 
fragt danach, was bleibt: Was mei-
nen wir mit Ewigkeit, mitten im 
Abschied und unseren Hoffnungen?
Ihr gegenüber steht die Vergäng-
lichkeit, die unseren Alltag prägt. 
Wir spüren, wie begrenzt unsere 
Zeit ist; Pläne geraten ins Wanken, 
Beziehungen verändern sich. Die-
se Erfahrung ist schmerzhaft und 
ehrlich. Man könnte auch von Zeit-
lichkeit oder Endlichkeit sprechen – 
Worte, die unsere Grenzen benen-
nen. Gerade im Kontrast lässt sich 
die Bedeutung der Ewigkeit erah-
nen: Sie ist nicht endlose Uhrzeit, 
kein nebulöses «Immer», sondern 
Gottes verlässliche Gegenwart; eine 
Qualität des Bewahrt Seins, in der 
unser Leben mit seinen Geschichten 
nicht ins Nichts fällt.Gute Erinnerungen können zu 

Fenstern dieser Ewigkeit werden. 
Wer dankbar zurückschaut, spürt: 
Liebe, die wir empfangen und ge-
geben haben, verliert ihren Wert 
nicht. Erinnerungen sind mehr als 
Nostalgie; sie sind eine leise Kraft-
quelle. Sie trösten, ohne zu beschö-
nigen, und öffnen den Blick für 
das, was weiterwachsen darf. Aus 
Dankbarkeit erwächst oft der Mut, 
im Heute gerecht, freundlich und 
achtsam zu handeln.

Zur Ewigkeit gehört auch der Neu-
anfang – nicht als Verdrängung, 
sondern als behutsamer Schritt 
nach vorn. Er zeigt sich in klei-
nen Gesten des Vertrauens, wenn 
wir wieder lachen lernen oder Frie-
den suchen. Wo Vertrauen wächst, 
weicht die Angst, und Hoffnung 
wird greifbar. Ewigkeit meint Got-
tes Ja zu unserem Leben. Dieses Ja 
schenkt Gelassenheit, auch wenn 
nicht alle Fragen eine Antwort fin-
den.
Am Ende des Kirchenjahres stehen 
wir mit unseren Fragen, mit Trauer 
und Dankbarkeit. Bald beginnt der 
Advent und erinnert daran, dass 

Licht in der Dunkelheit wachsen 
kann. Im Glauben dürfen wir sa-
gen: Gott vergisst uns nicht. Nichts 
Gutes ist vergeblich. Die Ewigkeit 
ist das Licht, das auf unsere Zeit 
fällt – leise, aber verlässlich.Diese Gewissheit will keine Flucht 

sein, sondern Ermutigung für den 
Alltag. Sie lädt ein, gute Erinne-
rungen zu hüten, einander beizu-
stehen und den nächsten Schritt zu 
tun. Das Leben ist nicht verloren; es 
ist aufgehoben – im Herzen Gottes.Simeï Steiner, Kirchenpflege
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Gottesdienst zum Ewigkeitssonntag 
mit Namensnennung und Kerzen im Gedenken an die Verstorbenen

Sonntag, 23. November, 10 Uhr, Kirche
Liturgie und Predigt: Pfarrerinnen Stefanie Porš und Lea Schuler 

Musik: Andreas Zwingli, Orgel, und Christoph Zimmerli, Querflöte

Foto: Mathias Brechbühl

Bild: Lea Schuler

Klagemauer in der Passionszeit
Aschermittwoch, 18. Februar, bis Sonntag, 12. April,  
Kirche, Seitenkapelle

Mit dem Aschermittwoch beginnt  
die Passionszeit, die an den Leidens-
weg Jesu Christi erinnert und 
im Karfreitag mündet. Das Wort 
Karfreitag stammt vom althoch-
deutschen «kara» für Klage, Kum-
mer und Trauer. Klagen zu dürfen 
tut uns Menschen gut – nicht immer 
stark sein zu müssen und Sorgen mit 
Christus und anderen zu teilen.
Von Aschermittwoch bis Karfreitag 
sind Sie eingeladen, kleine Zettel 
mit Ihren Anliegen in die Mauer-
ritzen zu legen – ähnlich der Klage-
mauer in Jerusalem. So können 
Sorgen, die oft allein getragen wer-
den, Gott hingelegt und vielleicht 
losgelassen werden.

Wo Klage Raum findet, kann neues 
Leben wachsen. An Ostern ver-
wandelt sich die Mauer in ein Zei-
chen der Lebendigkeit mit Blumen, 
Pflanzen und Schmetterlingen. Die 
zuvor karge Mauer blüht auf: Das 
Leben stirbt nie ganz. Dieser An-
blick soll ermutigen, stärken und 
Hoffnung schenken.

Stefanie Porš, Pfarrerin

Die Kirche Rüti ist werktags von 8 
bis 17 Uhr geöffnet.

Bitte benutzen Sie den 
Seiteneingang.
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Bringen Sie Ihr Talent ein –  
wir suchen genau Sie!

Durch Ihren freiwilligen Einsatz gestalten Sie das Gemeindeleben 
vor Ort aktiv mit. Sie sind Teil einer Gemeinschaft, lernen Neues 
kennen, begegnen Menschen mit unterschiedlichen Hintergründen 
und fördern ein lebendiges Miteinander.

Mitwirkung in der Après-Chile

Beschreibung
Gemeinschaft lebt von Begegnung – vor, während und nach 
dem Gottesdienst. Im Chilekafi oder beim Apéro schaffen 
wir Raum für Austausch und Miteinander. Als Mitglied des 
Teams Après-Chile tragen Sie dazu bei, dass sich Menschen 
willkommen fühlen. Sie helfen beim Einrichten und spä-
teren Aufräumen des Raumes, schenken Getränke aus und 
kümmern sich um das leibliche Wohl der Gäste.

Anforderungsprofil
Freude an Gastfreundschaft, Offenheit sowie Freund-
lichkeit und Geduld im Umgang mit Menschen.

Zeitlicher Aufwand
Der Einsatz richtet sich nach Ihren zeitlichen Möglich-
keiten – einzelne oder mehrere Male pro Jahr. In der Regel 
an einem Sonntagvormittag, etwa eine Stunde vor und bis 
zwei Stunden nach dem Gottesdienst.

Gewinn
Wertvolle Begegnungen und bereichernde Gespräche 
mit Gemeindemitgliedern sowie die Freude, mit Ihrem 
Engagement einen sinnvollen Beitrag zum Gemeinde-
leben zu leisten.

Interessiert?
Dann freuen wir uns über Ihre Kontaktaufnahme bei Pfar-
rerin Stefanie Porš: stefanie.pors@refrueti.ch

Herzliche Einladung zur Worship Night in Rüti
Sonntag, 1. März, 18 Uhr, Kirche

Als Kirchenband Da Capo freuen 
wir uns sehr, bereits zum zweiten 
Mal eine Worship Night gestalten 
zu dürfen. Ähnlich wie in den 
AKKU Gottesdiensten werden 
wir moderne Lieder auf Deutsch, 
Mundart und Englisch zur An-
betung Gottes singen.
Der Abend ist Teil der Reihe «Wors-
hip Nights im Zürcher Oberland». 
Das Netzwerk aus verschiedenen 
reformierten und freikirchlichen 
Kirchenbands organisiert einmal 

im Monat in einer Kirche einen 
öffentlichen Lobpreisabend, der 
jeweils von der örtlichen Kirchen-
band gestaltet wird.

Martin Trüb, Jugendarbeiter

Worship: Da Capo, Leitung: Martin 
Trüb

Input: Stefanie Porš

Im Anschluss: Imbiss

Alle Termine der Worship Nights fin-
den Sie unter worshipnights-zo.ch.

Von Herzen Danke!

Vom Ersten Advent bis zum Drei-
königstag hat die Weihnachtskrippe 
von Hanny Roduner im Chor der 
Kirche Rüti einen Platz gefunden 
und Menschen von nah und fern an-
gezogen. Danken möchte ich allen 
von ganzem Herzen, die eine Paten-
schaft für eine der Krippenfiguren 
übernommen und die Weihnachts-
krippe auch sonst ideell mitgetragen 
haben. Fast alle Figuren der Weih-
nachtsgeschichte haben eine Gotte 
oder einen Götti gefunden. Dank 

Ihrer Unterstützung sind wir einen 
grossen Schritt weitergekommen, 
als Kirchgemeinde die gesamte 
Krippenlandschaft mit Figuren und 
Kulissen zu übernehmen. – Es fehlt 
uns nur noch ein kleinerer finan-
zieller Teil. Falls Sie Pate oder Patin 
einer der letzten Krippenfiguren 
werden wollen, dann melden Sie sich 
gerne bei Stefanie Porš: stefanie.
pors@refrueti.ch oder 055 240 25 77

Stefanie Porš, Pfarrerin

Mit dem Aschermittwoch am 18. Februar beginnt die 40-tägige Fasten- 
bzw. Passionszeit. Die Ökumenische Kampagne setzt ihren Dreijahres-
zyklus zum Thema Hunger mit dem Motto «Zukunft säen» fort. Dazu 
feiern wir am Sonntag, 8. März, einen ökumenischen Gottesdienst. 
Details folgen im nächsten rütipp.

ÖKUMENISCHE KAMPAGNE FASTENZEIT: «ZUKUNFT SÄEN»

Deko-Material für Advents-Kränze:  
Rückgabemöglichkeit

Unser «Öffentliches Kranzen» fin-
det seit vielen Jahren statt. Dabei 
gelangen immer ansehnliche Men-
gen an Deko-Materialien in viele 
Haushalte. Mögen Sie uns Deko-
Material für Advents-Kränze zu
rückbringen, damit wir es noch-
mals verwenden können?
Unbeschädigtes, nochmals ver-
wendbares Deko-Material ohne 
Leim-Resten dürfen Sie bis Ende 
Februar im Briefkasten des Sekre-

tariats, Amthofstrasse 12, abgeben 
– oder an den Sonntagen vor dem 
Gottesdienst in die bereitgestellte 
Box legen. Auch gut erhaltene 
Strohringe können nochmals ge-
braucht werden.
Herzlichen Dank für Ihr aktives, 
sorgfältiges Mithelfen!

Für das Kranzen-Team:  
Ruth Stocker
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Rückblick Familienweihnacht
Am Vierten Advent haben uns 25 Kinder aus Rüti mit dem Krippenspiel 
«Beni Ben Baitz» die Weihnachtsbotschaft auf eindrückliche Weise näher-
gebracht. Ein herzliches Dankeschön an alle, die diese wunderbare Auf-
führung ermöglicht haben!

Stefanie Porš, Pfarrerin

Fotos: Mathias Brechbühl
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Agenda
Sonntag, 1. Februar 2026

Kirche, 18.00 Uhr
AKKU Gottesdienst
Pfarrerin Stefanie Porš und 
Team
Musik: Da Capo, Leitung: 
Martin Trüb
Kollekte: MEOS Interkulturell
Im Anschluss: Imbiss

Sonntag–Samstag, 
1.–7. Februar 2026

Tüchelsaal
«Homecamp» Newland
Mael Meier, Jugendarbeiter

Mittwoch, 4. Februar 2026
Untergeschoss Kirche, 9.00 Uhr
Café International
Isabelle Fuhrer

Zentrum Breitenhof, 10.00 Uhr
Gottesdienst  
zur Wochenmitte
Pfarrerin Dagmar Rohrbach

Donnerstag, 5. Februar 2026
Kirche, 19.00 Uhr
Probe Musigfeischter
Leitung: Andreas Zwingli

Sonntag, 8. Februar 2026
Kirche, 10.00 Uhr
Gottesdienst
Pfarrerin Dagmar Rohrbach
Musik: Edith Oess
Kollekte: TDS Aarau
Im Anschluss: Chilezmittag

Samstag, 14. Februar 2026
Kirche, 10.00 Uhr
Probe Musigfeischter
Leitung: Andreas Zwingli

Sonntag, 15. Februar 2026
Ref. Kirche Dürnten, 10.00 Uhr
Gottesdienst in Dürnten
Pfarrer Mathias Rissi
Musik: Heidi Brunner
Kollekte: SELAM Hilfswerk in 
Äthiopien

Zentrum Breitenhof, 11.30 Uhr
Seniorenmittagstisch

Montag–Donnerstag, 
16.–19. Februar 2026

Kirche, 9.00–15.30 Uhr
«HolzBauWelt» –
Projektwoche Züri Oberland
Pfarrerin Stefanie Porš

Dienstag, 17. Februar 2026
Schulhaus Schanz, 19.30 Uhr
Probe Musigfeischter
Leitung: Andreas Zwingli

Mittwoch, 18. Februar 2026
Pfarrhaus, 14.30 Uhr
«Zeit für Begegnung»

Donnerstag, 19. Februar 2026
Tüchelsaal, 14.30 Uhr
Seniorennachmittag
Pfarrerin Dagmar Rohrbach,
Musik: Barbara Baer, Gesang; 
Anita Grob, Trompete; und 
Edith Oess, Klavier

Sonntag, 22. Februar 2026
Kirche, 17.00 Uhr
Vorprobe Musigfeischter
Taizé Lieder
Leitung: Andreas Zwingli

Kirche, 18.00 Uhr
Taizé Feier
Pfarrerin Dagmar Rohrbach
Musik: Musigfeischter, Leitung: 
Andreas Zwingli
Kollekte: Zwinglifonds (Kollekte 
Zürcher Landeskirche)

Montag, 23. Februar 2026
Kirche, 19.00 Uhr
Herzensgebet
Pfarrerin Stefanie Porš, Regula 
Romann Vassalli und Peter 
Imholz

Sonntag, 1. März 2026
Kirche, 18.00 Uhr
Worship Night
Pfarrerin Stefanie Porš
Musik: Da Capo, Leitung: 
Martin Trüb
Im Anschluss: Imbiss

Abschiede
Hans Martin Bodmer (1938)
Steinacherstrasse 8

Willy Frank (1932)
Breitenhofstrasse 12

Martha Hälg (1931)
Breitenhofstrasse 12

Katharina Oberholzer (1950)
Fägswilerstrasse 45

Hans Ruedi Sommerhalder 
(1939)
Werkstrasse 4

Verdankung Kollekten
7. Dezember – CHF 451.25
Menschenrechte (Kollekte 
Zürcher Landeskirche)

14. Dezember – CHF 452.20
Religionsunterricht Tessiner 
Landeskirche

19. Dezember – CHF 266.00
Breitenhof Jahreskollekte: 
Mission 21  
(Sternberg Palästina)

21. Dezember – CHF 1739.20
Fundevida Suisse (krebs-
kranke Kinder Kolumbien)

24. Dezember – CHF 1875.20
HEKS (Kollekte Zürcher 
Landeskirche)

25. Dezember – CHF 432.60
Religionsunterricht Tessiner 
Landeskirche

1. Januar – CHF 635.65
Förderverein Reformierte 
Kirche Rüti

4. Januar – CHF 391.40
Sozialwerk Pfarrer Sieber

Regelmässige Anlässe
Singe mit de Chliine
Montags, 9.30 Uhr, Tüchelsaal
Startet erst am 2. März 2026 
wieder.

Frühgebet
Dienstags, 6.30 Uhr, Kirche
3., 10., 17. und 24. Februar 2026

Hauskreis Tankstelle
Donnerstags, 19.00 Uhr, Altes 
Pfarrhaus
12. Februar 2026

Adressen

www.refrueti.ch

Sekretariat

Amthofstrasse 12
Öffnungszeiten:

Mo–Do, 8.30–11.30 Uhr

Nadia Brechbühl 055 240 25 37
nadia.brechbuehl@refrueti.ch

Tanja Amstuz 055 260 28 64
tanja.amstuz@refrueti.ch

Pfarrteam

Stefanie Porš 055 240 25 77
stefanie.pors@refrueti.ch

Kind und Familie, Konf,  
Allianz, OeME und rütipp

Dagmar Rohrbach 055 240 15 41
dagmar.rohrbach@refrueti.ch

Seniorinnen und Senioren,  
Friedensort

Jugend und junge Erwachsene

Martin Trüb 076 325 21 15
martin.trueb@refrueti.ch

Newland

Mael Meier
mael.meier@refrueti.ch

Katechetikteam

Angelika Günther 076 469 23 42
angelika.guenther@refrueti.ch

Thomas Schönenberger 079 629 19 30
thomas.schoenenberger@refrueti.ch

Sigristenteam

Mathias Brechbühl 076 459 11 11
mathias.brechbuehl@refrueti.ch

Vermietungen

refrueti.ch/ueber-uns/miete-mich

Impressum

Der «rütipp» ist eine Beilage 
der Zeitung «reformiert.» 
und erscheint monatlich.

Redaktionsadresse

ruetipp@refrueti.ch

Der nächste rütipp  
erscheint am  

27. Februar 2026.
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Die Kirche ist offen für Sie.

Drucksache

myclimate.org/01-24-625131

Ökumenischer Weltgebetstag	
Freitag, 6. März, 19.30 Uhr, Reformierte Kirche Rüti	

Wir feiern den Weltgebetstag der christlichen Frauen 
aus Nigeria. «Kommt, bringt eure Last!», lautet ihr 
Motto.
Im Anschluss: Spezialitäten aus Nigeria

Für das Vorbereitungsteam: Nadia Brechbühl

VORANZEIGE


